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Die LViet-Oaitsiase
Die Frage , ob es gelingt, Sie yoyen en  ange-

ijfert zu senken, ist zweifellos von großer Bedeutung an-
Bchts der Notwendigkeit, die Eigenkosten herabzusetzen
jo wieder eine normale Funktion des Kapitals herbeizu-
‘Iten. Unsere gesamtwirtschaftlichen Verhältnisse sind
N, insbesondere nach der Kapitalseite hin, noch so anor-
ch daß eine allgemeine Zinsherabsetzung, gar noch aus
Jtt Zwangswege,  wie sie dieser Tage wiederholt
"rtert worden ist, genau das Gegenteil von dem errei-
fH würde , was man zu erhoffen strebt: es würde nicht
'e Senkung der Kosten, sondern eine weitere Steige¬
rn  g eintreten deshalb, weil das ohnehin schon mengen-
Hig viel zu geringe Kapital sich schließlich ganz v e r-
iichtigen  würde . Es ist deshalb verständlich gewesen.
B die Reichsregierung auch in aller Oeffentlichkeit von
» in letzter Zeit in der Presse vielfach erörterten Plänen
^r zwangsweisen Herabsetzung der Zinsen, einer söge-
^Nten Zms -Zwangskonvertierung . abrückte. Wäh-
^ in der Bankenkrise diejenigen Kreise, die ihr Geld in
{ bei den Banken und Sparkassen liegen haben, einge-
sichtert und verängstigt wurden , kann mit den gegen-
chigen Zinsdebatten sehr leicht es dahin kommen, daß
'isnigen, die ihre Gelder in f e st v e r z i n s l i che n Pa¬
aren  sichergestellt zu haben glauben, nun ebenfalls von
'fr Panik  erfaßt werden und diese Papiere wahllos
! den Markt werfen. Diese Kreise würden aber , was
f den Sparern nicht der Fall war , die ja ihre Gelder
ist ge mäh zurückziehen und in vollem Umfange auch
Men können, unmittelbare und direkte Verluste
stven, da inzwischen die Kurse der Papiere ganz außer-
^ntlich gesunken sind. Für die Rente eines Papieres
'Brnt es ja nicht allein auf den Zinsfuß  an , sondern
h' darauf , zu wclckem Kurs man es erwarben hat . —
- Zinsen müssen herunter , das ist eine selbstverständliche
'derung . Aber diese Prozedur muß organisch  vor

gehen und in das Gesamtprogramm der Wiederher-
lting normaler Zustände in der Wirtschaft eingegliedert
'den. Beim Zins , der ja den Preis für das Geld dar-
>t. ist die Senkung erst dann möglich, wenn wir wieder

not male  Kapitalfunktion haben und diese ist wie-
' abhängig von der Herbeiführung einer ehrlichen, soli-
' Bilanzierung unserer gesamten Wirtschaft.
Der letzte Ausweis der R e i chs ba n k hat ent-

lcht. 72 Millionen Devisen - und Goldverluste
'den in ihm ausgewiesen, die für Rückzahlungen ge¬
bucht wurden . Das ist durchaus unbefriedigend, beson-
,s im Hinblick darauf , daß die deutsche Handelsbilanz
imblicklich in jeder Beziehung aktiv  ist . Man sollte
Mlb annehmen dürfen, daß die Devisenbestände der
Eisbank a n w a chs e n , besonders dann , wenn der De-
°!sablieferungspslicht von der exportierenden Industrie
'ugt würde. Es scheinen aber, trotz aller Strafbestim-
iflcn, trotz Der scharfen Kontrolle, nocher heb li che
'Een  in der Devisenbewirtschaftung vorhanden zu sein,
.es den Exporteuren erlauben , erhebliche Beträge zu-
'iuhalten. Dazu kommt weiter , daß von privater Seite
gliche Devisenbeträge an das Ausland zurückgezahlt

sehr ernsthafte Schätzungen wollen wissen, daß von
:e Jul : bis Anfanc November mindestens für

Milliarde  Devisen in das Ausland abgeflossen
Dabei haben wir bekanntlich das Stillhalteabkom-
Auch die K a p i t a l f l u cht in das Ausland scheint

? nicht völlig unterbunden zu fein, wenigstens zeigen die
^N>eise schweizer, schwedischer und dänischer Banken noch
?er ein Anwachsen der Auslandsguthaben , wobei man
ü klar erkennen kann, wie hoch Deutschland an diesen
Weigerten Guthaben beteiligt ist. — Man muß es na-
H der Reichsvank zugute halten , daß die Ueberwa-
"g des Zahlungsverkehrs außerordentlich schwierig ist
? daß die Regelung der Zahlungsverpflichtungen nach
 ̂Ausland keineswegs so eindeutig abgewickelt werden

i1« wie man es für wünschenswert halten könnte. Man
J 3- B. darauf Hinweisen, daß nach den deutschen Not-
Wdnnngen alle Devisen der Reichsbank abgeliefert wer-

Nüssen, daß aber diese gleiche Reichsbank gewisse
Ft er , nicht annimmt.  Wer z. B . das Pech hat,
.̂ 1000-Schilingnote aus Deutsch-Oesterreich oder eine

iWengönote aus Ungarn zu erhalten , wird vergeblich
Zchen, diese unterzubringen . Diese Noten werden amt-
Wicht notiert und der betr. Exporteur muß sie, um sie
<Mupt verwerten zu können, auf dem Schmuggelweg
ii Oesterreich und Ungarn bringen . Das sind Fälle , die
LMr Tag Vorkommen, die einein geregelten  Ge-
» sverkehr und vor allem der Erfüllung der gesetzlichen
-Nmungen entgegenstehen. Durch die neueste  De-
L b n o t v e r o r d n u n g werden einige Gesetzeslücken
leAsen-, die Praxis wird erweisen müssen, ob hiermit

alle Devisen erfaßbar gemacht werden.
den deutschen Verträgen mit Ungarn und Rumä-

Kj war die Einfuhr bestimmter Getreidemengen zu er-
»Men deutschen Zöllen vorgesehen. Es handelte sich um

>e r e n z - Z o l l v e r t r ä g e, bei denen aber von
! jede Schädigung der anderen Getreidelieferlän-
ZkFrmieden worden war , die auch nur dann in Kraft
K konnten, wenn die notwendige Zustimmung der

°oünstjaten Staaten gefunden wurde . Etwa 20 Län¬

der haben von ihrem EinfMchrecht reinen  Gebrauch ge¬
macht. Direkten  Einspruch erhoben Argentinien,
worauf man unbedingt gefaßt sein mußte, weil Argenti¬
nien eine Verletzung seiner Handelsinteressen in der Be¬
vorzugung europäischen Getreides sieht, ferner die T s ch e-
cho s l o w a ke i und die Türkei.  Die Tschechoslowakei
hat die Forderung aufgestellt, eine Vorzugsbehandlung
ihrer Hopfeneinfuhr  nach Deutschland zugestanden zu
erhalten , sowie Präferenzen für Gerste und Malz . Diese
Forderung ist aber von Deutschland abgelehnt worden,
weil schon vor einiger Zeit deutsche Schutzgesetze notwen-
big waren , um den bayerischen und den mitteldeutschen
Hopfenbau vor dem Erliegen zu schützen. Für Deutschland
selbst haben die Einsprüche keine unmittelbaren Nachteile,
lediglich für Rumänien und Ungarn . Die deutsche Regie¬
rung wird sich nun mit der ungarischen und der rumani-
schen Regierung erneut an den Verhandlungstisch setzen,
um darüber zu beraten , wie man wenigstens zu einer teil-
weisen Inkraftsetzung der Verträge kommen kann, nachdem
die Inkraftsetzung der eigentlichen Präferenz -Zollvertrage
zum 15. November unmöglich geworden ist.

StKM Wer Bftepei.
Indien fordert eigene Kontrolle.

London. 18. November.
Während in China die Kanonen donnern und in Paris

üie Diplomaten verhandeln , verhandelt in London für In¬
dien Gandhi , während in Indien selbst neue Unruhen sich
anbahnen . Die Forderungen der Indier werden immer grö¬
ßer je mehr die Konferenz am Runden Tisch sich zu zer¬
schlagen scheint. So fordert jetzt Gandhi völlige Kontrolle
der Verteidigung Indiens einschließlichder Kontrolle des
britischen (!) Heeres in Indiei .. Gandhi bemerkte, der
indische Kongreß verlange , daß aus Indien die völlige Ver¬
antwortlichkeit  übertragen werde. Jedes indische
Kind weiß, daß das britische Heer einschließlich des indischen
Heeres da ist für die Verteidigung der britischen  In¬
teressen und zur Abwehr auswärtiger Angreifer . Es ist ein
Heer, das dazu bestimmt ist, Aufstände gegen eine einge¬
setzte Autorität zu unterdrücken. Wenn Ihr , britische Mi¬
nister und britisches Volk. Indien wirklich wohlwollt, so se¬
het dieses als eine vitale Bedingung an , nämlich, daß das
Heer in seiner Gesamtheit unter unsere Kontrolle kommt.
Lord Sankey  erwiderte, Gandhi erstiche um mehr, als
nach feiner eigenen Ansicht bewilligt werden dürfte . Kein l
Staatsmann , der wirklich Rücksicht aus die Interessen In¬
diens nehme, könnte eine derartige Verantwortung über¬
nehmen.

Nchm füt fsfsMge AWsbWM in ZMen.
Kalkutta, 18. November.

Der Führer der Kwaraj -Dewegung, Pandit Jawarha-
lal Rehru , erklärte in einer öffentlichen Kundgebung, es sei
unmöglich, daß Indien ohne  neuen Kampf zur Selbstherr¬
schaft komme. Der Ausbruch dieses Kampfes könne in nicht
allzulanger Zeit erwartet werden. Der augenblickliche Waf¬
fenstillstand schaffe eine unhalibare Lage und es sei Gebot
der Stunde , ihr rasch ein Ende zu sehen. Nehru fügte hinzu:
Wenn es sich als notwendig erweisen sollte, so werden wir
die allindische passive Resisten; wieder aufleben lassen, ohne
erst Gandhis Rückkunft zu erwarten . Wir find dazu bereit,
obwohl wir wissen, daß Gandhi Terrorakt al« Ausdruck
der Verzweiflung ablehnt.

Bie jWMWen Eroberungen.
Tokio. 18. November.

In amtlichen japanischen Kreisen wird erklärt , daß ein
japanisches Vorrücken auf Tsisikar kein anderes Ziel hätte,
als den chinesischen Truppen einen empfindlichen Schlag zu
versetzen und die chinesischen Truppenansammlung aufzu¬
lösen.

Am Mttwochmorgen hak die japanische Offensive gegen
Matsckangschcn eingesetzt und nach einer amtlichen Rttktci-
lung r ) die gesamten Streitkräfke des vonnigebietes in
den Kampf verwickelt. Die Stadt Angantschi, die an der
Kreuzung der ostchinesischenund der südmandschurisllien
Dahn liegt, befindet sich seit 1 Uhr nachmittags in den Hän¬
den der Japaner . Die Stadt Tsitsikar ist gleichfalls von ja¬
panischen Truppen nach schweren Kämpfen eingenommen
worden.

Md m Paris wird verhandelt.
Paris , 18. November.

Die Mitglieder des Vötkerbundsrates mit Ausnahme der
Vertreter der beiden Parteien haben eine weitere nicht¬
öffentliche Sitzung abgehalten . Es wurde beschlossen, die
beiden Parteien zu hören. Wie verlautet , ,oll zunächst der
japanische und dann der chinesische Delegierte zu Worte
kvmlnen.

Die chinesische Delegation beabsichtigt, den Pölkcrbunds-
rat aufzufordern , eine Untersiichungskommissionnach China
und der Mandschurei zu entsenden, um festzustellen, ob
Cbina in der Laae sei. Ruhe und Ordnung in dein ganzen

«Gebiet der Rcpuvlir an' rechk zu eryauen . — xne lapanstcye
Delegation in Paris hat einen Plan über die Äeilegnng
des Konfliktes in der Mandschurei ausgearbeitet und der
französischen Regierung unterbreitet . Im Außenministe¬
rium lehnt man es jedoch ab, Einzelheiten des Planes be¬
kannt zu geben oder zu ihm Stellung zu nehmen

Dis fgziote StllM im Sshee 1881.
50 Jahre r ale Gesetzgebung.

Bis zu dem Jahre 1881 herrschte in Deutschland die
freie  W tschaft, die keine Aufsicht duldete, die Bildung
von Gemeinschaften unterdrückte. Unternehmer und Arbei¬
ter kannten nicht das Gemeinschaftsgefühl, da nur der aufs
höchste gesteigerte Wettbewerb , die hemmungslose
Konkurrenz  galten . Vor allem war es für die deutsche
Arbeitnehmerschaft uni .öglich, sich zur Schaffung guter
Lohn- und Arbeitsbedingungen zusammenzuschließen.
Diese Zustände bargen die größten Gefahren für den Staat
selbst in sich, und es war wohl mit das größte Verdienst
des Fürsten Bismarck,  als er die soziale Botschaft ->nt-
rvarf, in das Regierungsprogramm den öffentlich-rechtlichen
Versicherungsschutz  aufnahm und damit gleichzeitig
sozialpolitische Korrekturen am deutschen Wirtschaftssystem
vornahm.

Am 17. November 1881 wurde die soziale Botschaft durch
Kaiser Wilhelm I. erlassen. Das war die Geburtsstunde der
deutschen Sozialversicherung, die Belebung der sozialen
Mission des Staates , das Bekenntnis zur sittlichen Pflicht
des Staates gegenüber den Invaliden , kranken »nd verletz¬
ten Arbeitern , kurzum das Bekenntnis des Staates zur
öffentlich-rechtlichen Arbeiterfürsorge.  Noch mehr.
Auch die S e l b st h i l f e der Arbeiter und Unternehmer
gegen die Wirtschastsgefahren in Gestalt von Invalidität.
Krankheit und Unfall wurde organisiert , öffentlich-rechtliche
Körperschaften mit genossenschaftlicherVerfassung für Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer wurden geschaffen. In die freie
Wirtschaft wurde der Versicherungszwa n g eingebaut, da
keine Wirtschafts- und Gesellschaftsardnc>ng ahne einen be¬
stimmten Zwang bestehen kann, wobei aber nienrals Selbst¬
verantwortung und Selbstbetätigung etwa benachteiligt
worden wären.

Nunmebr sollten die in der kaiserlichen Botschaft ange-
kündigten Maßnahmen in den Folgejahren gesetzesmähigr:
Gestaltung erfahren . Das brachte schwere Arbeiten und
stellte die Verantwortlichen in Staat. Wirtschaft, ganz be¬
sonders die Parteien , vor größte Aufgaben. Nicht von beute
nuf morgen konnte eine soziale Gesetzgebungerfolgen. Aber
Fürst Bismarck setzte sich mit Energie und Tatkraft durch
und fand weitgehendste Unterstützung im Reichstag.

Am 1. Dezember 1884 wurde zunächst die Kranken¬
versicherung. am 1. Oktober 188b die Unfall  Versicherung
und am 1. Januar 1891 die Invaliden  Versicherung ins
Leben gerufen. Damit mar eine große Rahmenarbeit voll¬
endet. Nun kam es auf die mühevolle Kleinarbeit an . um
das Leistungsprinzip in eine praktische und zweckmäßige
Form z» gießen, den Bersichernngsbereich zu gliedern.

Nach jahrelangen Beratungen in den zuständigen Gre¬
mien und Ausschüssen des Reichstags , sowie der maßgeben¬
den behördlichen Ressorts kam dann die Reichsversicherungs-
o r d n u n g am 19. Juli 1911 zustande, welche die drei
Grundgesetze in einem  Werke vereinte, ein einheitliches
Verfahren für Verwaltuna und Rechtssprechung schuf. Da¬
mit war wohl der arößte Teil der Sozialversicherung Wirk¬
lichkeit geworden. Jetzt galt es, aiicf) für die Angestsll  -
t e n in besonderem zu sorgen. Und so wurde am 1. Ja¬
nuar 1913 das Gesetz über die Versicherung der Angestell¬
ten gegen Vernfsunfähigkeit in Kraft gesetzt.

Der Weltkrieg zwang zu einer Pause in der gesam¬
ten Gesetzesaektaltuna. Aber nach seinem Ende erzwangen
die wirtschaftlich völlig veränderten Verhältnisse, die Erfor¬
dernisse der neuen Zeit auch in der Soziaivolitik weitere
Formen und Grenzzielnmgen. machten neue Wege notwen¬
dig. Am 1. Januar 1924 entstand die reichsrechtliche Pen-
sionsversicheruna der Bergleute  und am 1. Oktober
1927 als hauptsächliche Folge der wirtschaftlichen Entwick¬
lung die Arbeitslosen  Versicherung. Gerade in der
Nachkriegszeit  Hatto es sich erwiesen, daß der Ver-
sichernngsgedanke unvergänglich ist. daß aber daneben die
gesetzlichen Bestimmungen den wirtschaftlichen und sozialen
Veränderunacn anzupassen  sind . Wir haben weiter
aus den Erfahrungen gelernt , daß es höchste Pflicht des
Staates ist und bleibt, wenn er das Gemeinwohl fördern
will, ein sicheres Fundament für die wirtschaftlicheOrdnung
insgesamt zu erhalten bestrebt ist, daß er dann gerade der
Sozialversicherung das größte Augenmerk zu schenken hat.

Für Arbeitgeber und Arbeitnehmer soll durch die staat¬
liche soziale Versicherung in erster Linie erreicht werden,
daß sie sich in der Praxis als schaffende Kräfte des Volkes
schi cks a l s v e r b u n d e n fühlen. Sie müssen sich in den
Persicheriingsträgern vereinen zum gemeinschaftlichenTra¬
gen der Gefahren , welche die Wirtschaft zu allen Zeiten in
sich birgt , ob es sich nun um Krankheit oder Unfall, um Ar¬
beitslosigkeit, Invalidität oder Tod handelt.

' . . "V ' . . ...^



ArbeitMeÄW iw Winter 1931=32.
Von den Arbeitsämtern werden im Laufe des Winters

überall , teils in eigener Regie , teils zusammen mit den
Fachschulen (Handels -, Gewerbe - und Fortbildungsschulen ),
Volkshochschulen und Verbänden berufliche Fortbildungslehr¬
gänge für Arbeitslose durchgeführt , die den Zweck haben,
die beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten der Arbeitslosen
zu erhalten und zu steigern. Die Mittel hierfür werden von
der Reichsanstalt aufgebracht . Vorgesehen sind Kurse für
gelernte , angelernte und ungelernte Arbeitslose aus den
gewerblichen Berufen , sowie für kaufmännische und technische
Angestellte . Für weibliche Arbeitslose werden auch Hauswirt-
fchaftliche Lehrgänge veranstaltet . Die Kurse sollen vorwie-
wiegend Jugendlichen zugute kommen.

Die Art und die Trägerschaft der Veranstaltungen richten
sich nach den örtlichen Verhältnissen . Zur Durchführung wer¬
den weitgehend Unterrichtsräume und Werkstätten benötigt.
Die Einrichtung bezw. Förderung von Jnternatskursen für
Teilnehmer aus mehreren Arbeitsamtsbezirken , sowie von
Ilmschulungsmaßnahmen für die Landwirtschaft hat sich das
Landesarbeitsamt Vorbehalten . Das Landesarbeitsamt be¬
zeichnet es als erwünscht, die beruflichen Fortbildungslehr-
gänge durch Lehrfächer allgemeinbildender Art (Staatsbürger¬
kunde, Lebenskunde , Hygiene , Rechnen, Deutsch usw.) und
durch Leibesübungen zu ergänzen . Da die Arbeitsämter die
Kosten hierfür nur in beschränktem Umfang übernehmen
können, muh versucht werden, sie anderweitig zu decken oder
freiwillige Kräfte zu gewinnen . Die Arbeits ...nter können
Arbeitslose zum Zwecke der beruflichen Fortbildung in be¬
rufliche Lehrgänge , die von dritter Seite veranstaltet werden
(Fachschulen, Landesgewerbeämter , Volkshochschulen usw.), un-
rer Üedernahme des Kursgeldes einweisen, falls dies gerecht¬
fertigt und vertretbar ist.

Maßnahmen , die der allgemeinen geistigen oder körper¬
lichen Ertüchtigung dienen (Freizeiten , Kurse aller Art , Ar¬
beitsgemeinschaften , Vorlesungen , Vorträge , Leibesübungen
usw.) können von den Arbeitsämtern zwar nicht finanziell,
wohl ' aber dadurch gefördert werden, daß den Arbeitslosen
auch mährend der Teilnahme die Arbeitslosen - oder Kris ra¬
unt , rstntzung weitergewährt wird ; die Arbeitsämter werden
zu die em Zweck die gesetzlichen Meldeoorschristen möglichst
entgegenkommend handhaben . Politische Maßnahmen müssen
von der Förderung in jedem Fall ausgeschlossen werden . Da-
neben sollte die Teilnahme der Arbeitslosen am kulturellen
Leben des Volkes nicht vernachlässigt und ihnen der Besuch
von künstlerischen Veranstaltungen , Konzerten Theaterauf-
führungen und dergl . ermöglicht werden . Jeder Arbeitslose
oll in die Lage versetzt werden, seine Menschenwürde zu

wahren Einer besonderen Pflege bedarf die Ausbildung der
arbeitslosen Mädchen und Frauen in hauswirtschaftlichrn
Dingen . Für die Frauenverbände erschließt sich hier eine
mannigfache Möglichkeit der Betätigung durch Einrichtung
von Lehrgängen in der einfachen Haushaltsführung (Ko¬
chen, Nähen , Bügeln , Säuglingspflege psw.).

Was die Zusammenarbeit der Arbeitsämter mit den
Organen der freien Wohlfahrtspflege betrifft , so werden die
Maßnahmen der Not - und Winterhilfe besonders wertvoll
und wichtig sein, wenn sic den Gedanken der Gemeinschaft
besonders betonen und praktisch fördern . Zu diesem Zweck
werden die Arbeitslose selbst zur unmittelbaren Mitarbeit
heranzunehen sein; die ehrenamtliche Arbeit kann dann ZU-
rücktretcn. Die Arbeitsämter werden diese Mitarbeit, soweit
ein freies Arbeitsverhältnis nicht erzielbar ist, gerne ermög¬
lichen ei es — bei vorübergehenden Maßnahmen von kurzer
Tauer — durch Erleichterungen von der Kontrollmsloung,
sei es durch Zuteilung von Pflichtarbeit oder durch Einrich¬
tung eines freiwilligen Arbeitsdienstes. In dieser Weise
roiri» es möglich êin, Sammlungen aller ö^ enlliche
Speisungen , gemeinnützige Nähstuben und ähnliche Einrich-
tungen zu fördern . Sodann werden die Arbeitsämter mit
den Einrichtungen der öffentlichen Fürsorge und der frei¬
willigen Wohlfahrtspflege besonders eng zusammenarbeiten,
um auch eine zweckmäßige geistige und seelische Betreuung der
Arbeilslosen in Verbindung mit der sachgemäßen mater.eilen
Versorgung oder neben ihr zu erzieten.

Sveildet Men der WinlerWe!
Feuer aus Schlotz Erlau.
Roman vor» Lothar Brenckendoij

Loportad» bv Äretner& <Eo _ Berlin NW 6
Machdruck verboten .'

51'. Fortsetzung.
„Es war ein schlimmer Tag , der deinen Vater und

mich zusammensührte , Sylvia ! Und l,/s Unrecht war viel«
. leicht ans beiden Seiten . Icki trug noch den frischen

Schmerz um den Verlust meines eigenen Vaters , des
^edelsten und teuersten Menschen , im Herzen und darum

muhte mich deines Vaters giftige Rede in tiefster Seele
verletzen . Meine tödlich verwundete Sohnesliebe ließ mich
für einen Moment die grauen Haare deines Vaters ver¬
gessen und all ' den herben Kummer , den er um Erichs
Blindheit willen erduldet . Ich weiß , daß ich heftiger und

^leidenschaftlicher wurde , als ich es schon mit Rücksicht
auf deine Gegenwart hätte werden dürfen . Und bitter
genug habe ich es bereut . Heute aber , so hoffe ich, habe
ich wenigstens zum Teil wieder gut machen können , was
Ich damals gefehlt . Und wenn dein Vater noch unter
den Lebenden weilte — ich glaube , er würde mir ver¬
zeihen ."

Daß auch Sylvia diese Ueberzeugung teilte , sprach
sie zwar nicht in Worten aus ; aber sie bot ihm noch ein¬
mal mit strahlendem Blick ihre rosigen Lippen.

18. Kapitel.
Der heftiger werdende Wind , der die Flammen nach

der dem neueren Schloßteil entgegengesetzten Richtung ge-
trieben , hatte das Rettungswerk der Partenhofener Feuer-
wehr auf das wirksamste unterstützt . Es war gelungen,
den Brand auf seinen ursprünglichen Herd zu beschränken,
und die aufgehende Sonne des neuen Tages fand nur den
Turmslügel von Erlau als eine rauchgeschwärzte , dachlose
Ruine mit leeren , dunkel gähnenden Fensteröffnungen,
während die übrigen Teile des mächtigen Bauwerks völlig
unversehrt geblieben waren.

Die Löschmannschaften hatten in die Stadt zurückkchren
können , um sich der nach der harten Arbeit so wohl ver-

Ium Totensonntag.
Die größte deutsche Kriegsgräberstätte „La Maison Blanche"
in Neuville St . Vaast an der früheren Westfront mit fast
40 000 Einzelgräbern . Der Volksbund Deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge wird demnächst mit der würdigen Ausge¬

staltung dieses Friedhofes beginnen.

Mmtm
Hochheim a . M „ den 19. November 1931.

heimUche BeowchLer.
Wenn wir in der Bahn fahren oder uns dort auf¬

halten , wo viele fremde Menschen gleichzeitig zusammen kom¬
men, dann haben wir Gelegenheit , allerlei Beobachtungen an-
zustcllcn. Das muß natürlich heimlich geschehen — denn man
will doch nicht unhöflich erscheinen und sich den Zorn der
Anderen zuziehen — und wenn man Glück hat , kommt man
als heimlicher Beobachter sogar auf seine Kosten ! An sichi ia
Belanglosigkeiten , die uns nichts angehen , aber die;e Be¬
langlosigkeiten Helsen uns die Zeit verkürzen und manchmal
la en sie Schlüsse aus die Objekte unserer Beobachtung zw
Da sitzt zum Beispiel ein Mann in der Bahn , ab und zu
greift er in seine Rocktasche, holt ein Paket heraus und
schaut genieherisck hinein . Der Mann will unbedingt essen,
das merkt man — aber er traut sich nicht. Schließlich über¬
windet er doch alle Scheu, entfaltet das Papier , zückt em
Taschenmesser und geht mit diesem spitzen Instrument un¬
barmherzig aus ein großes Stück Landleberwurst los .̂ Er
führt nicht nur die Wurst in den Mund , sondern gleichfalls
das spitze Messer. Gott möge ihn beschützen, daß keine Kurve
kommt ! — denkt man bei sich, aber da wird die Aufmerk¬
samleit schon aus ein anderes Objekt gelenkt, fei es auf jene
Dame , die nach unserer Meinung einen viel zu kurzen Rock
an hat , sei es auf einen Herrn , der mitten in der Bahn
seine Post fertig macht und mindestens das zehnte Kuvert
mit der Zunge ' beleckt. Das alles haben wir als heimliche
Beobachter Gelegenheit feftzustellen. Bei uns denken wir. dag
wir doch eigentlich Menschen mit einer „ungeheuren" Beob - |
achtungsgabe sind, die für die nebensächlichsten Ereignisse ein
Auge haben. Aber was wir vergessen ist das eine: Auch
andere Menschen sind gute, heimliche Beobachter. Ilnd so, wie
mir andere beobachten und unseren Spaß daran haben, so
haben andere Leute ihren Spaß daran, wenn sie uns
beobachten!

Das Jubiläum der hl . Elisabeth ' Heute , Donnerstag,
den 19. November, feiert die Kirche den Gedächtnistag
einer besonders beliebten und verehrten deutschen Heili¬
gen , nämlich den der hl . Elisabeth von Thüringen . Unter
allen heiligen Frauen Deutschlands hat sie die größte
Volkstümlichkeit erlangt . Sie ist wegen ihrer großen
Nächstenliebe und ihres stillen Wohliuns die Patronin
der Krankenhäuser und anderer Wohltütigkeitsaiistalten,
und auch das hiesige Krankenhaus trägt ihren Nanien,

dienten Ruhe hinzugeben. In der Einwohnerschaft von
Partenhosen aber ivurde selbstverständlich von nichts an-
derem gesprochen , als von dem Brande auf Schloß Erlau
und von der nahezu wunderbaren Errettung des jungen
Schloßherrn . Hatte der Sohn des allgemein verehrten
Arztes bet seinen Landsleuten schon vorher im besten Rufe
gestanden, so war Walter Rüdiger jetzt durch seine mutige
Tat zum bewunderten Helden geworden , und wo immer an
diesem Tage sein Name und der seines Freundes Büchner
genannt wurde , da geschah es nur in Ausdrücken enthu¬
siastischen Lobes und begeisterter Anerkennung.

Und es tat dieser gerechten Würdigung des helden¬
mütigen Werkes wahrlich keinen Abbruch , daß ein glück¬
licher , Zufall den aufopfernden Rettern zu Hilfe ge-
kommen war.

Fast unmittelbar unter dem Fenster nämlich , durch das
sie vom Dach des Berbtndnngsbaues aus in den Turm
eingestiegen waren , hatten sie die beiden durch das Feuer
abgeschnittenen Personen gefunden . Bei dem Versuche,
nach unten zu gelangen , mußten sie, vom Rauch betäubt,
auf der schmalen Treppe zusammengebrochen fein . Und
die Hilfe wäre ohne Zweifel bereits viel zu spät gekommen,
wenn nicht durch die von der Hitze zersprungenen Scheiben
des unmittelbar neben ihnen befindlichen Fensters wenig¬
stens so viel Luft eingedrungen wäre , daß sie vor dem Er¬
stickungstode bewahrt blieben.

Mit unsäglicher Mühe hatten die Freunde zuerst das
junge Mädchen und dann den Blinden über die schwan¬
kende, hier und da bereits glimmende Leiter auf das
niedriger gelegene Dach hinuntergeschafft . Uno nachdem
es ihnen glücklich gelungen war , das mitgenommene Seil
an einem hinlänglich festen Gesimsteil zu befestigen , hatte
sich zunächst Hubert Büchner mit seiner weiblichen Bürde
ntedergleiten lassen , während Doktor Rüdiger die bedenk-
ltche Fahrt erst unternommen hatte , nachdem er sich durch
ein zur Schlinge gezogenes Tauende mit dem bewußtlosen
Erich verbunden.

Kaum zwei Minuten später war das Dach oes Ber-
bindungsbaues fast in feiner ganzen Ausdehnung ctnge-
stürzt ; und die Prophezeiung jenes Zuschauers , daß keiner
der beiden waghalsigen Retter mieverkehren würde , wäre
somit sicherlich in Erfüllung gegangen , wenn sie durch das

und ihr Bild grüßt uns über der Eingangspforte . — 2"
diesem Jahre hat ihr Fest besondere Bedeutung , weil es
zusammenfallt mit dem Gedächtnis ihres 700jährigen To«
dcstages . Gerade in unseren jetzigen , von Sorgelund Not
durchwehten Zeitverhältnissen , hat der Hinblick auf diese
große Wohltäterin der Armen und Kranken besondere
Bedeutung.

*** Elisabethentag . Einer der volkstümlichsten Mädchen¬
namen ist der Name Elisabeth , dessen Ehrentag auf den 19.
November fällt . Volkstümlich ist der Name auch deshalb
geworden , weil in Geschichte, Sage und Märchen viele Trä¬
gerinnen dieses Namens Vorkommen. Am berühmtesten ist
die Heilige Elisabeth , jene Gestalt aus dem deutschen Mittel-
aller , von der sich auch das Fest des Namens Elisabeth
ableitet . Die Fürstentochter Elisabeth war 1207 im Ungar¬
land geboren , am Hofe des Landgrafen Hermann von Thü¬
ringen erzogen und dem kunstbegeisterten Fürsten frühzeitig
vermählt . Dichter und Sänger , Musik und Kunst , huldigten
der Landgräfin , deren Herz und Sinn stand aber nach an¬
der m Ehren . Cie fand ihr Glück im Spenden von Wohl¬
taten und im frommen Gebet . Brot , den Armen zugedacht,
verwandelte sich in ihrem Korbe in blühende Rosen , damit
ihr Gemahl nicht erfahre , daß Elisabeth in den Hütten der
Armen wieder Tränen und Kummer stillen wollte . 1227
bereits wurde die junge Ehe der Landgräfin durch den Tod
des Gatten gelöst. <pie wurde von Hof und Heim vertrieben,
um später in Marburg ein Hospital zu gründen , wo sie
Geld und Gut den Kranken und Armen opferte und am 19.
November 1231, erst 24 Jahre alt , starb . In diesem Jahre
kann die 700 . Wiederkehr des Todestages der Heiligen Elisa¬
beth, die ein leuchtendes Vorbild für die christliche Caritas
>st, begangen werden.
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—r . Trauerfeier . Ein großer Leichenzug bewegte sich
am verflossenen Dienstag mittag nach dem hiesigen Fried¬
hofe . Der im hohen. Alter von 83 Jahren dahingcschie-
dcne Senior -Chef der Weingroßhandlung Kunz L Voller,
Herr Johann Baptist Voller , wurde zur letzten Ruhe .be¬
stattet . Am Grabe trug die Sängervereinigung , deren
Ehrenmitglied der Verstorbene mar , zwei Trauerchöre vor.
Kränze wurden niedergelegt von dem genannten Verein
und den Angestellten und Arbeitern der Firma . - - Der
Heimgegangene war eine ehrenwerte Persönlichkeit mit
hohen Lebensgrundjätzen , ein treuer Sohn seiner Kirche,
deren Vorstand er früher angehörte , und lebenslänglich
eine feste Stütze seiner politischen Partei , für die er keine
Opfer an Zeit , Mühe und Geld scheute. Er möge ruhen
in Gottes heiligem Frieden!

—r . Einkehr . Der „Rhein - und Taunusklub " Wies¬
baden , E . V „ veranstaltete am verflossenen Sonntag , den 15.
November , seine 12. Haup twanderung , die in Hochheim
ihren Abschluß fand . Morgens um 8 Uhr wurde am Bier¬
städter Wartturni die Wanderung angelreten , die bei günstigtk
Witterung über Igstadt , Wallau und Massenheim s . hrt : und
schöne Panoramen und Natureindrücke bot . In Hochheim
angekommen , wurde im Restaurant „ Kaiserhof " (Bes . Franz
Mehler ) Einkehr gehakten, woselbst das Mittagessen einge¬
nommen wurde . Herr Bürgermeister Schlosser hieß niit was''
men Worten die Wandcrschar herzlich willkommen und wünsch'«
den Teilnehmern einige frohe Stunden in unserer gastlichen
Main - und Nebenstadt . Für de» Aufenthalt dahier war d"
Programm eigens zusammengestellt , das Musik-, Gesang'
und Mandolinen -Vorträge verzeichnete. Die Begrüßungsa »-
spräche hielt der1. Vorsitzende, Herr Gustav Victor. Ferner
fand eine Ehrung der Mitglieder statt , welche 25 und bo
Jahre dem Rhein - und Taunusklub angehören , desgleichen
eine Auszeichnung der Knaben und Mädchen der Jugendabte^
ln„g. So flössen die Stunden in fröhlicher St 'mmuug rfl.w
dahin, bis die Abendzüge zum Ausbruch mahnten. Der
gedruckte Wanderplan war schön mit Ansichten von Hochh im
illnstriet , wodurch zugleich Propaganda für unsere geschätzte
Weinstadt gemacht wurde.

—r. Abschied. Am Montag in dieser Woche verlieh
der bisherige geistliche Rektor des hiesigen „St . AntonrüS-
Hauses", Herr Dr. Sebastian Steyer, die Anstalt, um sich
das Kloster Tiefenthal im Rheingau zurück msi hen und dort
seinen Lebensabend zu verbriugeu. 12 Jahre laug, vom 25.
Oktober 1919 ab, hat der Scheidende an Erzichungs uiiv
Ausbildungsstätten für körperlich behinderte Kinder mit Liebt

Suchen nach dem Blinden nur noch um ein geringes
länger iin Turme festgehalten ivorden wären.

Darüber , daß man Erich Varndal wider alles Er¬
warten nicht allein da oben gefunden hatte , sondern in
Gesellschaft eines weiblichen Wesens , gab es allerdings
viel bedenkliches Gerede , zumal , als man hörte , daß die
junge Dame die Tochter des auf Erlau weilenden Malers
gewesen sei.

Aber selbst die giftigsten Zungen legten sich in tlyrett
hämischen Bemerkungen einige Zurückhaltung auf ; denn
es hieß ja , daß für eine Wiederherstellung des jungen
Mädchens wenig Aussicht vorhanden sei. Und was auch
immer sie gefehlt haben mochte, ein so grausiges Schicksal.
mußte auch die strengsten Sittenrichter zu innigem Mite
leid mit der Unglücklichen stimmen.

Walter Rüdiger war bis auf einige geringfügig^
Brandwunden und kleine Abschürfungen ganz unverletzt
geblieben , und er hatte sich innerhalb weniger Minuten voll
den Wirkungen des eingeatmeten Rauches erholt . Seinem
Freunde aber war es nicht ganz so gut ergangen . Er hatte
eine ziemlich starke Verbrennung an der rechten Seite und
eine noch erheblichere an der linken Hand davongetrageU-
Und obwohl er sich noch eine ganze Weile tapfer ausrecht
erhalten hatte , waren bald auch die Symptome einer
leichten Rauchvergiftung so augenfällig zutage getreten,
daß ihn zwei Männer von der Brandstätte hinweg und iN
das Haus seiner Gastfreundin hinabgefüyrt hatten.

Die umsichtige und in ärztlichen Dingen erfahren«
Frau Dr . Rüdiger hatte sich sogleich auf das Lteb^
vollste seiner angenommen . Und der Beztrksarzt , der erN
bet Tagesanbruch ganz erschöpft vom Schlosse herabgk-
kommen war , hatte nur noch nötig gehabt , einen sam"
gemäßen Verband um die arg verletzte Hand zu legen-

Hubert litt ohne Zweifel heftige Schmerzen ; aber m
dumpfe Benommenheit seines Gehirns mochte es ihm teicw
ter machen , sie zu ertragen . Jedenfalls hatte er nicht g
klagt und überhaupt nur wenige Worte gesprochen , >
daß zwischen ihm und dem in merkwürdig aufgeräumte
Stimmung von dein Schauplatz der Katastrophe
r-i>„ h!>!7 Vtrpimhi» non den Ei-eioniiien dieser Narbt tM
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sind Segen gewirkt , und nur Gesundheitsrücksichten bewogen
M , diese ihrn so lieb gewordene Tätigkeit aufznheben . In
«pner Freundlichkeit hat er auch bei den Gottesdiensten der
Malischen Gemeinde ost ausgeholsen , sodaß ihm auch in der
Migen Einwohnerschaft ein dankbares Andenken gesichert ist.
Vese Wertschätzung kam auch bei seinem 25jährigen Priester-
inbiläum, das er am 1. November 1921 hier feierte , zum
Ausdruck. In seiner Bescher denhe it hatte der Jubilar eine
Dschiedsseier abgelehnt . Jedoch als Andenken ließ die Anstalt
,n dem Josephsheim ein kunstvoll gebundenes A .bum mit
photographischen Ansichten vom Hause und seinem Wirkungs¬
bereich Herstellen, das ihn noch oft an Hochheim erinnern
dürfte. So wünschen wir denn dem Geschiedenen an seinem
peuen Wohnsitze Gottes reichsten Segen und noch manches f .o-
|e Jahr seines Lebensabendes . — Als Nachfolg :r für Herrn
^r . Steyer trat in die Anstalt der in der Krüppelfü sorge be¬
reits bewährte Theologe , Herr Peter Briefs , ein, der schon
*2 Jahre in diesem Wirken tätig ist.
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fjtiiiiM Der freien lurnerfdoft
Am Sonntag hat die Handball -Abteilung der Freien

iurnerschaft ein hohes 9 :1 Resultat gegen Abt . 3 der Freien
türnerschaft Wiesbaden als verloren hinnehmen müssen . Das
Ergebnis war fast vorauszusehen , weil die Stärke und
harte des Gegners zu bekannt war . Eine Mannfchasts-
nitik erübrigt sich, da jeder Spieler seinen ganzen Eifer
verwendete , um anständig und fair zu spielen , was dem
Sieger nicht in gleichem Matze nachgesagt werden kann.
Zine andere Tatsache , die angeprangert zu werden ver¬
dient, hat unserer Mannschaft gerade zu diesem Spiel
?>Nen festen Halt genommen . Die Mannschaft mutzte
^vch in letzter Stunde eine wichtige Umstellung vorneh¬
men, die durch bedauerliche Ereignisse im Hochheimer
2portleben notwendig wurde . Die hiesige Spieloereini-
luiig 07 hat keine 24 Stunden vor unserem Antreten in
Wiesbaden den zur Freien Turnerschaft gehörenden Halb-
Mken Josef Treber „gekauft " , als Ersatz für ihren ge¬
zerrten Tormann . Die Spielo . 07 ersp , einzelner ihrer
Mhrer haben damit den traurigen Mut aufgebracht , die
pm ihren Bestand redlich sich mühende Freie Turnerschaft
Mch Spielerkaus empfindlich zu schädigen . Das Vor¬
gehen dieses Vereins hat nicht nur in den Kreisen der
«freien Turnerschaft , sondern auch in den Reihen der
Trigen Hochheimer Sportvereine , so der Turngemeinde
j*- a . allgemeine Mißachtung hervorgerufen . Das Ver¬
alten der Spielv . hat deshalb noch sich so respektlos aus-
Mtaltet , weil einzelne ihrer führenden Mitglieder auch

!'̂ch aktive Spieler der Turngemeinde als Ersatz für den
^sperrten Tormann zu „kaufen " suchten . Die freie Tur-
erschait fürchtet sich nicht diese verachtungswürdige Tat-

«lche öffentlich anzuprangern , denn die freie Turnerschaft
jeden einzelnen ihrer Spieler auf anständige Weise

^worben . Sie kann mit ehrlichem Gewissen an dieser
stelle bekennen , datz sie mit besonderer Achtung die Lei¬
tungen der übrigen Hochheimer Sportvereine geschützt u.
sspektiert hat . Gerade die sonst verächtlich gemachten
steten Turner in Hochheim können von sich reden , datz
je als Grundpfeiler der Einigkeit unter den hiesigen
Sportvereinen zu betrachten waren . Ihr Entgegenkommen
^genllber der Spielv . 07 hat keine Grenzen gekannt.
Dieses autzergewöhnlichs Vertrauensverhältnis hat die
ppielv . schnöde gebrochen . Es mag noch selten im ganzen
putschen Sport vorgekommeir sein , datz die Vereinslei-
E>pg eines Futzbaüvereins (nach dem grotzzügigen Reno-
meren des Vereins will dieser der leistungsfähigste Ver-
M am Platze sein, ) Samstagsspätnachmittags einen freien
Sportler so beeinslutzt , datz dieser zum Spielen im be¬
nutzten Verein bereit erklärt , datz dieser Verein noch um
ptiiuteh feilschend, sich um die Fertigstellung des Epie»
^Passes bemüht . Die Freie Turnerschaft Hütte sich ge-
Mmt . wenn sie schon jemals auf die von der Cpielver-
kntgung angewandte hinterhältige Art und Weife einem
^chheimer Verein um seine Mitglieder gebracht hätte.

'e kann , ohne mit der Turngemeinde oder mit der DJK.
ernrania in Verbindung gestanden .haben versichern , datz

. e letztgenannten Vereine mit ihr ein Bedauern über
p Vergehen der Spielo . gegen die Freie Turnerschast
^sprechen könnten . Die freie Turnerschaft empfindet
osen Einbruch in ihren aktiven Bestand als eine grüb¬

le Verletzung des sportlichen Anstandes . Und wenn
i'* Spielvereinigung in diesem Jahre zur Meisterschaft
.Ulmen sollte , so werden die wenigen freien Turner in
pchheim sagen , daß diese Ehre auf dem Rücken der

Turnerschaft errungen wurde . Karl Möbus

Willen Sie das?
In Preußen  befinden sich etwa 90V Familien mit 11

Md mehr Kindern ; schätzt man die Gesamtzahl der Familien
N Preußen aus 9 bis 10 Millionen , so kommt auf je 1000
Miilien eine solche mit einer Kinderzahl von 11 und mehr
mndern.
k  Zurzeit gibt es noch 5 Millionen Sklaven  in der
^elt . Bor allem in Arabien , Abessinien, Lyberia und China.
, Das Hauptnahrungsmittek der Menschen ist nicht Brot,
pudern Reis,  der mehr als der Hälfte der Erdbevölke-
Mg , vorab in China und in Japan , als einzige Nahrung
•ent.

o. Der Kork  wird von der Korkeiche gewonnen, die in
Mdeuropa heimisch ist; die besten Qualitäten kommen aus
Manien . Die Rinde der Korkeiche ist sehr dick und seht in
Wn Jahre neue Schichten an . Alle 8 Jahre fallen die
sichten von selber ab, aber die besseren Qualitäten erzielt
,? >>, wenn die Rinde abgeschält wird , ehe sie von selber
bfäIIt.

^ In Deutschland wurden die ersten Postwertzeichen
|5 1. November 1849 von Bayern  eingesührt . Dann
tz,8ten Sachsen am 29. Juni 1850, Preußen und Schles-
M°Holstein am 1. Dezember 1850, Baden am 1. Mai 1851

Württemberg am 18. Oktober 1851 . In England
. die ersten Postwertzeichen sowie Umschläge mit ein¬

igten Wertzeichen am 6. Mai 1840 ausgegeben.
!«d. Im Jahre 1900 gab es aus der Erde 278 G r o ß st ä d t e,

gibt es über 400.
.Von der echten Gutenbergbibel  sind in der ganzen
" nur etwa 40 Exemplare vorhanden.

ZUM 78S. Tsdesiag der ßl. Ellladeth.
Renovierung der Marburger Elisabsthenkirche.

Aus Anlaß der 700jährigen Wiederkehr des Todes¬
tages , der Landgräfin Elisabeth von Thüringen ist die aus dem
12. Jahrhundert stammende Elisabethenkirche in Marburg,
eines der ältesten rein gothischen Bauwerke Deutschlands,
im Laufe dieses Sommers einer großzügigen Renovierung
unterworfen worden . Man hat dabei viele Stilunreinheiten
und Geschmacklosigkeiten, die sich bei der letzten Renoviecung
vor etwa 80 Jahren eingeschlichen hatten , beseitigt und, soweit
es niöglich war , die ursprüngliche Stilreinheit wieder her-
gestellt^

Im Inneren der Kirche, die seither mit einem rosa¬
farbenen Verputz überzogen war , hat man durch Abwaschung
den Naturstein mit Fugen freigelegt , der nunmehr den stei¬
nernen Massen der Pfeiler und Spitzbog «n zu monumentaler
Wirkung verhilst . Die reich vergoldete .iche Kanzel au?
Vogesensandstein, ein Geschenk der preußischen Regierung aus
dein Jahre 1907, mußte auf einen unaufdringlicheren Ton
bezüglich der Farbe abgestimmt werden, damit sie sich der
Schlichtheit des Gewölbes anpaßte.

Infolge Niedrigerlegung des Lettners und Abnahme
des darüber befindlichen großen Holzkruzifires hat man jetzt
sofort bei Eintritt in das Gotteshaus einen ungehinderten
Blick aus die herrlichen mittelalterlichen Buntglasfenster des
Ostchores Einer Auffrischung wurden auch fast sämtliche
Skulpturen und Malereien des Ostchores unterzogen.

Von besonderer Bedeutung ist die gründliche Instand-
setzung des kunsthistorischen überaus wertvollen Eli sabc-
thenschreines in der Sakristei , der vor etwa zehn Jahren
von Dieben seiner Edelsteine beraubt wurde . Man tonnte
damals die Steine zum größten Teil wieder aus England
herbeischaffen und hat sie jetzt wieder an ihrer alten Stelle
eingesetzt.

Die Kosten der gesamten Restaurationsarbeiten , die auf
etwa 150 000 Mark geschätzt werden, sind aus Mitteln des
Patronatsbanfonds sowie der staatlichen Denkmalspflege be¬
stritten worden Am 19. November , dem 700jährigen To¬
destage der Heiligen Elisabeth , wird die Kirche neu geweiht.

Mm  Seo MMMM«
Die „Selbsthilfe " und ihr Konkursverwalter.

: : Frankfurt a. IN. Seit Herbst vorigen Jahres schwebt
bekanntlich die Voruntersuchung gegen sechs Personen , die
sich bei der „Selbsthilfe der Arbeit " in leitender Stellung be¬
fanden nnd denen Betrug und llntreue zum Vorwurf ge¬
macht wird . Es sind in dieser Sache inzwischen umfang¬
reiche Gutachten angefcrtigt worden . doch ist der Abschluß
der Voruntersuchung noch keineswegs voraussehbar . Ne¬
benher entwickelt sich nun ein merkwürdiger Zivilprozeß,
denn die „Selbsthilfe " hat Klage gegen den Konkursverwal¬
ter ans Anerkennung ihrer bevorrechtigten Forderungen
erhoben . Der Konkursverwalter hingegen ist bemüht aufzu¬
rechnen , und zwar stellt er Schadenersatzanspruch gegen die
Vorstandsmitglieder wegen schlechter Geschäftsführung.

Gehaltskürzung auf dem Wege der Vereinbarung.
: : Wehlar . Die Wetzlarer Ortsgruppe des Arbeitgeber-

Verbandes für Lahngau und Oberhessen hat durch Verein¬
barung mit den Organisationen der Angestellten vor dem
Schlichtungsausschuh in Wetzlar eine Neuregelung der Ge¬
hälter der kaufmännischen und technischen Angestellten , so¬
wie der Werkmeister dahin getroffen , daß für die Zeit vom
1 November bis 31. Dezember ds . Is . die Gehälter um 4
bis 5,75 Prozent gekürzt werden.

: : Frankfurt a . 21t. (Teilweiser Lichtstreik in
Frankfurt .) Nachdem die Bemühungen des Frankfur¬
ter Einzelhandels , eine Herabsetzung der elektrischen Strom¬
preise , namentlich für Schaufensterbeleuchtung , zu er¬
reichen , ohne Erfolg geblieben sind, haben sich die maßge¬
benden Geschäfte des Einzelhandels verpflichtet , Samstags
und Sonntags die Schaufensterbeleuchtung spätestens um
10 Uhr abends , an den anderen Tagen bereits um 9 Uhr
abends einzustellen.

: : Frankfurt a. 2lt. (Der Dimpfelprozeß wan¬
dert  nach Leipzig .) Die Kaufleute R h u m b l er und D im¬
pf e l , die kürzlich in dem mehrtägigen Betrugsprozeß vor
der Großen Strafkammer zu empfindlichen Freiheitsstrafen
verurteilt wurden , haben sich nicht , wie ihr Kollege Schell-
haas , bei dem Urteil beruhigt , sondern haben Revision
eingelegt,  was übrigens auch die Staatsanwaltschaft
getan hat . Der Dimpfelprozeß wird also auch das Reichs¬
gericht beschäftigen.

: : Rennerod . (D e r P o l i z e i g e st e I l t .) Im Frank¬
furter Polizeipräsidium erschien ein Postschaffner aus Ren¬
nerod und bezichtigte sich freiwillig der Unterschlagung . Er
habe seit etwa einem halben Jahr Nachnahmebeträge in
Höhe von etwa 300 Mark unterschlagen . Er motiviert sein
Vergehen damit , daß er eine kranke Frau habe und mit
seinem aerinaen Einkommen nickt ausreickte.

Mordversuch an der Gekiebken.
: : Frankfurt a . M . Der arbeitslose Elektromonteur

Wilhelm Ullmann , gab auf seine Geliebte . Elli M ., einen
Schuß aus einem Revolver ab . Ullmann unterhielt schon
seit etwa zwei Jahren ein Verhältnis mit dem Mädchen,
oas aber von den Eltern nicht gern r chen wurde . Ull¬
mann besuchte seine Braut in der elierlichen Wohnung.
Nach einer kurzen Auseinandersetzung gab er einen Schuß
auf das Mädchen ab , der die sofortige Üebertührung in das
Krankenhaus notwendig machte . Der Zustand des Mäd¬
chens ist sehr ernst . Der Töter wurde festgenommen . Der
Grund zur Tat ist darin zu suchen, daß das Mädchen harm¬
lose B "üebungen zu einem anderen jungen Manne ange¬
knüpft hatte.

Oer Eisbacher Mörder ermittelt.
( :) Darmsiadt . Der 24 jährige Knecht Franz Traulh

konnte jetzt als der Elsbacher Mörder ermittelt und über¬
führt werden . Der Mörder hat die Tat bereits eingestan¬
den und zugegeben , den 18 jährigen Knecht Krämer mit
einem Stück Wasserleitungsrohr erschlagen zu haben.

Am 7. November fand man morgens an einem Wald¬
rand zwischen Elsbach und Erbach im Odenwald , wie berich¬
tet , den 18 jährigen Knecht Adam Krämer  aus Günter¬
fürst mit einer schweren Kopfwunde in einer Blutlache tot
auf . Dem Toten waren die Schuhe ausgezogen . Der Ver¬
dacht richtete sich zunächst gegen vier Handwerksburschen,
die in der Umgebung nach Schuhen gefragt hatten , der aber
durch ihre Festnahme und Vernehmung hinfällig wurde.
Den Bemühungen des Landeskriminalpolizeiamts Darm¬
stadt ist es nun gelungen , zehn Tage nach der Tat den Tä¬
ter ausfindig zu machen . Dadurch , daß man das Wasser in
einem nahegelegenen Teich abließ , fand man die Mord¬
waffe . ein Stück Wasserleitungsrohr.  Das
führte auf die Spur des Täters , des 24 jährigen Knechts
Hans T r a u t h , der bei dem gleichen Arbeitgeber wie der
Ermordete , nämlich dem Beigeordneten Schwöbel in Els¬
bach. beschäftigt war . Nachdem sein von vornherein zweifel¬
haftes Alibi erschüttert werden konnte , gestand Trautst jetzt
ein , die Tat wegen eines Arbeitskonflikts  mit Krä¬
mer beoonaen zu basten . Vermutlich liegen aster auch Eifer¬
sucht und gekränkte Eitelkeit vor . weil der Ermordete von
dem bei dem Dienstherrn beschäftigten Mädchen bevorzugt
wurde . Um das Motiv zu verschleiern , hat ?r dein Toten
die Schuhe ausgezogen , zerschnitten und in den Abort ge¬
worfen , wo die Stücke jetzt aufgefunden wurden.

Bezeichnend für den Charakter des . Mörders ist seine
Frage auf dem Transport vom Amtsgericht Michelstadt , wo
die Vernehmung stattfand , nach dem Landgerichtsgefängnis
in Darmstadt , was nun aus seinem Los würde , das er doch
schon bis zum April vorausbezahlt habe . Nur durch die
fast lückenlosen Indizien war er zum Geständnis zu bewe¬
gen . Und das geschah mit einem gewissen Gleichmut und
nicht etwa reuevoll.

Freie Vereinbarung in der Metallindustrie.
( :) Darmsiadt . In Aschaffenbura ist jetzt eine bemerkens¬

werte Vereinbarung in der Metallinduftrie zustande gekom¬
men , die für das Gebiet Aschaffenburg und den Hinteren
Odenwald  von größter Bedeutung ist. In Lostnverhand-
lungen wurde eine freie Vereinbarung getroffen , wonach
di ? Löhne um vier Pfennig nesenkt werden . An dieser
Vereinbarung hat sowohl der Deutsche , als auch der Christ¬
liche Metallarbeiterverband mitgewirkt . Die Laufzeit vie¬
ler Vereinbarung gilt bis 3t . März 1031 und kann non die¬
sem Zeitpunkt ab erst mit vierwöchiger Frist gekündigt
werden.

Durch Richtabblenden eines Autos verunglückt.
( :) Westhofen . Aus dein Heimweg von Osthofen wurde

ein Arbeiter von hier , der ans dem Rade fuhr , vom Schein¬
werfer eines nicht abgeblendeten ßlntos von der Straffe ab-
gedrängt , er fuhr gegen einen Ehausseestkin , stürzte lind
truc , sehr schwere Kovfverletzungen davon . — Gegen diese
Unsitte müffie behärdlicherseit !; im FeststellungssoN mit noch
viel härteren Strafen cingeschritten werden , damit nicht bis
jetzt noch Verschonte , diesen einzelnen Autofahrern zum
Opfer fallen mußte.

(;) Langskadl. (Die Versicherung muff zahlen .)
Das Bezirksschöffengericht Darmstadt verhandelte gegen
einen Backofenbanmeister von hier , wegen versuchten Ver-
sicheriingsstetrngs . Im Januar brannte ihm fei eben neu
erbautes Häuschen bis auf den letzten Restt ab . Der Ange¬
klagte stellte nun an seine Feuerversichernnasqesellschaft eine
Schadenersotzforderunqen . die dieser übermäßig hoch erschien
und wirklich machte sich der Angeklagte weiter dadurch ver-
dächtia , daß er verschiedene Summen erheblich reduzierte.
Der Angeklagte bringt jedoch verschiedene Zeugen , die bekun¬
den . daff seine Möbel besonders schwer und wertvoll waren,
so daß das Gericht trotz bestehenden Verdachts zu einem
Freispruch gelangt , da ihm eine Betrugsabsicht nicht nach-
gewielen werden kann.

( :) Groff -Rahrheim . (Zu „diensteifrig " — Vier
Monate  G e f ä n g n ! s .1 Ein hiesiger Jagdaufseher er¬
hielt wegen gefährlicher Körperverletzung vom Bezirksschöf¬
fengericht eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten . Der
Angeklagte hatte zwei junge Leute in feinem Revier ange¬
troffen , die er für Fallensteller hielt , war mit dem einem in
Streit aeraten und hatte ihm in dessen Verlauf einen le-
bensaelährlichen Messerstich in den Oberarm versetzt . Der
Angeklaate macht letzt Notwehr geltend und veantraat Frei¬
spruch. Das Gericht setzte die Strafe auf vier Monate
herab.

*** Falsche Zweimarkstücke. In verschiedenen Orten Süd¬
deutschlands sind wieder falsche Zweimarkstücke in Zahlung
gegeben worden . Sie stellen eine sehr geschickt nachgemachte
Fälschung dar , fühlen sich aber sehr fettig an und sind bei
näherer Betrachtung unschwer als Falschstücke erkennbar . Die
Falsifikate tragen das Münzzeichen F und die Jahreszahl
1926.

Briefkasten.
Herr W . L . Ihr Eingesandt ist dem Inhalt nach nicht

zur Veröffentlichung geeignet , besonders da es persönliche
Beleidigungen enthält , die der Presse verboten sind . ;Sollten
Eie ernstlich beabsichtigen , dasselbe zu veröffentlichen , dann
müssen dementsprechende Abänderungen vorgenommen wer¬
den . Auch ist die Unterschrift Ihres vollen Namens not¬
wendig . Die Schriftleitung.



Wsms gtnitmt eme Slflea.
Letzte Entscheidung in einem Ailswertungsprozetz gegen Freins¬

heim.
Worms , 18. November.

Im Jahre 1919 hatte die Gemeinde Freinsheim
der dazumal ncugegründeten Wormser Kreditanstalt mehrere
Darlehen im Gesamtbeträge von rund 1 Million Mart ge¬
geben, wofür die Stadt Worms die selbstschuldnerischeBürg¬
schaft übernahm . Für die gegebenen Gelder verlangte später
die Gemeinde Freinsheim Aufwertung von der Wormser Kre¬
ditanstalt . Dieser Forderung stand jedoch Paragraph 66 des
Aufwertungsgesctzes gegenüber , wonach eine Aufwertung von
Bankguthaben nicht in Frage kommt, wenn der Geschäfts¬
betrieb der Anschaffung und Darleihung von Eeld d̂ient.

Nunmehr stellte sich Freinsheim aber auf den Standpunkt,
daß die Aufwertung durch die Stadt Worms erfolgen müsse,
weil diese einerseits die selbstschuldnerischeBürgschaft  über¬
nommen habe und weil außerdem das von der Gemeinde
Freinsheim gegebene Geld tatsächlich der Stadt  Worms
zugute gekommen und zu gemeinnützigen Zwecken verwendet
worden ist. Das Landgericht Frankenthal wie auch das Ober¬
landesgericht Zweibrücken hatten die Forderung der Gemeinde
Freinsheim abgelehnt . Freinsheim legte daraufhin Revision
beim Reichsgericht in Leipzig ein.

Der acht« Zivilsenat des Reichsgerichtes verkündete »rin
folgendes Urteil : Die eingelegte Revision gegen das Urteil
des Oberlandcsgerichtcs wird kostenpflichtig zrirückgewiesen,
Worms ist somit mit seiner Rcchtsailfsassung durchgcdrungen,
wonach ein Bürge nicht für eine Forderung einzutreten braucht,
wenn die Forderung durch das Aufwertungsgesetz dem eigent¬
lichen Schuldner erlassen ist.

Fnternalionnler RausHM -Schmuggel-Prozetz.
Basel, , 18. November.

Bor dem Baseler Strafgericht begann wegen verbotenen
Handels mit Betäubungsmittelnin den Jahren 1926—28
im Werte von. etwa 1.5 Millionen Franken — es handelt
sich um Kokain und Heroin — ein Prozeß gegen 23 An¬
geklagte . von denen jedoch 13 Ausländer (Franzosen . Ita¬
liener , Aegypter , Polen ) nicht erschienen sind. Sie sollen
Rechenschaft oblegen über den Verbleib van 253 .8 kg Kokain
und 137,1 kg Morphium , die der Hauptangeklagte , der 54-
jährige Chemiker Dr . Fritz Müller  aus Breisach (Baden,
wohnhaft in Basel , in keinem Laboratorium yergestellt hat.

Die Sache kam ans Tageslicht als im Oktober 1929 in
Alexandrien von dem italienischen Dampfer „Ejperra"
acht Kisten mit 100 Blechbüchsen ansgeiaden wurden , die als
„Kaltleim " deklariert waren . 980 Büchsen enthielten das
harmlose Saltleimpulver . 20 dagegen 10 kg Heroin . Die
Zollbehörde , die Berdachi schöpfte, hakte sämtliche  Büch¬
sen öfnen lasten und dann den Betrug entdeckt. Die Nach¬
forschungen führten schließlich zur Aufdeckung der Schmugg-
tergesellfchaft.

VstamrtmattmKgsm
-re SLsdt KoMLneLm am  SRaln

Abschrift
Der Regierungspräsident.
Wiesbaden , den 2. November 1931.
Pr . I. 4a . kr. 812.
Ich weife ergebenst auf die im Min . Bl . f. d. Pr . i.

Verw . Nr . 45 vom 28. Oktober 1931 <50 . 1079 abgedruäts
Bekanntmachung des Neichsvertehrsministers vom 9. Oktober
1931, betr . Reichskraftwagentarif für Güter und Tiere , ins¬
besondere auf die Anmerkung 1 hin und ersuche, den, interes¬
sierten Unternehmern die Beschaffung des Tarifs zu empfehlen.

I . A . gez. Jacobs.
Der Landrat des Main -Taunus -Kreifes.
Ffm .-Höchst, d ,̂n 5. November 1931.
B . 3801.
Abschrift übersende ich mit dem Ersuchen um weitere Ver¬

anlassung.
I . V . Gez. Lunkenheimer.

An die Polizeiverwaltungen.
Wird veröffentlicht . Die Beschaffung des Tarifs wird

den Unternehmern empfohlen.
B . Nr . 5163 . III.
Hochheim am Main , den 14. November 1931.

Der Bürgermeister als Orlspol ze behörde : Schlosser

Betr . Winzerkrcditzinsen
Der Herr Regierungspräsident hat mitgetcilt , daß
a) die am 15. Noo . 1931 fälligen Winzerkreditzinscn
für Itas Jahr 1931 und die zum 31 . Dezember 1931
fälligen rückständigen Zinsen für das Jahr 1927 nicht
erhoben werden,

b) die am 15. Nov . 1931 fällige 5 jte Tilg 'ungsratt gefr
stundet wird , fodaß die erste Tilgungsrate am 15. Nov.
1932 zahlbar ist.

Hochheim am Main , den 17. November 1931.
Der Magistrat : Schlosser.

Abschrift
Landeshauptmann der Provinz Hessen-Nassau.
Hessen-Nassauisch? landw . Berussgnwssenschaft,
Kassel, den 5. ,Oktober 1931

Rundschreiben 44—31.
Der Verlag von Earl Heymann zu Berlin W . 8, hat i

mir mitgeteilt , daß sich die Kosten für die Anleitung zur ;
ersten Hilfe bei Unfällen in Plakatform auf 1.— RM zuzüg- :
lich 0.30 RM für Nachnahmegebühren künftig betauf . n , i

Beim Sammelbezug von 10 Stück sind dem Verlag vorher
bei Bestellung 4.10 NM und für 25 Stück 7.30 RM zu
übersenden . Dadurch ermäßigen sich die Kosten für das
Plakat ganz erheblich.

Sofern noch Anleitungen gebraucht werden , ersuche ich von
diesem Entgegenkommen des Verlags Gebrauch zu machen.

Im Aufträge : gez. Schräder.
An sämtliche Sektionsvorstände.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
Ffm .-Höchst, den 27. Oktober 1931.
Abschrift übersende ich zur ortsüblichen Bekanntmachung.

I . V .: gez. Dr . Wolfs , Reg .-Assessor
Bcgk. gez. Etz.

An die Polizeiverwaltungen.
Wird veröffentlicht.

Hochheim am Main , den 16. November 1931.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosser

Betr . Neiuigeu der Schornsteine.
Am Freitag , den 20. November 1931 wird mit dem

Reinigen und Äusbrennen der Schornsteine begoncm werden.
Hochheim am Main , den 17. November 1931.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosser

A !MDtzr« -Pmzr « !Ms.
Fraiilfurt a. M . und Kassel (Südwestsunk ).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6.15
Wettermeldung , Morgengymnastik I; 6.45 Morgengymnastik
ll , Wetterbericht ; 7.15 Frühkonzert ; 7.55 Wasserstandsmeldun¬
gen; 12 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen ; 12.05 Schallplat¬
ten ; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauen Zeitzeichen;
13 Schallplatten , Forts .; 14 Werbekonzert ; 14.05 Eießener
Wetterbericht ; 15.05, 17 und 18.30 Zeitangabe , Wirtschasts-
meldunaen : 17.05 Nackimittaaskon -ê .

Donnerstag , 19. November : 9 Schulfunl ; ir .nv Werve¬
vortrag ; 15.30 Stunde der Jugend ; 18 „Zum 700. Todes¬
tag der Heiligen Elisabeth ", Vortrag ; 18.40 Zeitfragen;
19.05 Stunde der Bühne ; 19.30 Zeit , Wetter , Wirtschafts¬
meldungen ; 19.35 Musikalische Grundbegriffe ; 20 Opern-
Konzert ; 20.30 Aktueller Dienst ; 20 .45 Kalteisergeist , Volks¬
stack; 22 .30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.

Freitag , 20. November : 18.40 „Hegel" , zum 100. To¬
destag , Vortrag ; 19.05 „Gibt es im Rechtssinn eine Kriegs¬
schuld?", Vortrag ; 19.30 Zeit , Wetter , Wirtschaftsmelduu-
geu; 19.45 Sirt und Bettina , ein Mustterschicksal; 20 .45
Deutsche Humorist n, Adalbert v. Chamisso; 21.15 Aktueller
Dienst : 21.30 Orchcstertouzert ; 22.15 Nachrichten; 22.50 „Die
neue Brunhildis -Eisbahn auf dem Feldberg ", Gespräch; 23
Tanzmusik ; 23.15 Sonaten -Stunde.

Samstag , 21 . November : 10.20 Schulfunk ; 15.15 Stunde
der Jugend ; 16 Schallplatten ; 18.40 „Deutschland und»
Frankreich " , Gespräch; 19.05 Spanischer Sprachunterricht;
19.30 Zeit , Wetter , Wirtschaftsmeldungen ; 19.45 Lieder zur
Laute ; 20 Aktueller Dienst ; 20.15 Unterhaltungskonzert;
22.15 Nachrichten: 22.35 Unterhaltungskonzert.

Zwliiigs-Bkkfteigermg
Am Samstag , den 21. November 1931 , vormittags 10

Ahr versteigere ich

f Sekretär , 1 Trumeaufpiegel, 2 Sofa,
2 Seffel,3Polfterftüf)le, 1antiken Spiegel

öffentlich , zwangsweise , meistbietend gegen Barzahlung.
Zusammenkunft im Frankfurter Hof.

Weck. Obergerichtsvollzieher

BMIKliiEl
Gemarkung Hochheim zu
verpachten . Ein Morgen
groß . Näheres in der
Geschäftsstelle Massenhei-
merstrahe 25
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2Zj«Mln.Me
zu vermieten . Näh . in
dcr Geschäftsst . Maffen-
heimerstraße 25

000 @ 00 @ @ © @

Hüliimmkel- lind tzklvnbr-Verein
Hochheim am Main
Am Samstag,  den 21 . November 1931 findet
8 Uhr abends eine

Verfammlrm»
im Restaurant „Burg Ehrenfels " (Bef . B . Koch)
statt . Es wird gebeten , zu der außerordentlich wich¬
tigen Tagesordnung , daß die Mitglieder oollzähl 'g
erscheinen. Der Vorstand.

ji Hilfe

Union - Theaicr , Hochhelm a. M.
von Freilag , den 20 . Nov . bis Sonntag , den 22 . Nov.

Der Groß -Tonfilm

„IWilWilViN"
Ein gewa .tiges Drama in 10 Akten . Außerdem das
gut , Beiprogramm. Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung

Mnigunj) ehemiiger EnrWii
ladet hierdurch alle ehsm. Gardisten zu einer Ver¬
sammlung  am Sonntag , den 22 . ds . Mts.
nachmittags um 4 Uhr bei Kamerad Gastwirt Wich.
Müller freundlichft ein.

Der Vorstand.

„Erlkönig"
ersetzt garantiert ca . 2<ionn Streichhölzer

und deckt auf Jahre Ihren Bedarf I

Es rußt nicht , ist vollständig geruchlos , ohne
Oeschmackbeeinträchtigung und ohne irgendwel¬
chen Mechanismus . Ohne Benzin ! Kein Feuer¬
stein . Brennt unabhängig von Wind und Wetter.

F-s ist unempfindlich gegen Feuchtigkeit , Hitze,
Druck und Stoß . Es ist bruchsicher und nur ca.
14 Gramm schwer.

Als einmaliger Vorzugspreis , gültig bis 1. De¬
zember ds . 1s., 1 Stück 1.65 Mk. zuzügl . Porto¬
spesen , bei 5 Stück 10 °/0 Rabatt . Sammelbestel¬
lungen weitere Preisermäßigung.

Aileiuhersteller für Europa:
Ernst Erler , Halle (Saale)
Qegr . 1908 Mühlweg 8

!l!llllllll!lllllllll!lll!l!lllllll!l!lillllllllllll!lll!

Sie brauchen ein neues Kleid oder einen
neuen Mantel und wissen aber nicht recht,
wie und wasl
Besorgen Sie sieh gleich die „Gartenlaube "!
Sie bringt jede Woche wertvolle Mode-
Ratschläge . ferner Romane . Novellen,
reiche Beiträge aus allen Lebens - und
Wissensgebieten . Berufsberatung und
Bilderbogen der Zeit.
Überall für 40 Pfennig!

is einschl . 21 . November

Bohnen 5tÄ
weiße . 3 Pfund

Edamer Käfe (DE
20°/o .i/a Pfund -EUM

5 % RABATT
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